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Das Staubecken ent stand 3 km nÖI'dlich der Kreiss tadt an der F 156. Es um 
faljt eine Fläche von rund 600 ha und beinhaltet bei Normalstand 43 Mill io
nen Oll Wasse r. An der tiefsten Stelle werden 18 m gemessen, als Durchschnitt 
gelten 6 m Wasserti cfe. Das Staubecken dient a ls Kühlwasservorrat für das 
Kraftwerk Boxberg und wird in immer stärkerem Matje der ,Naherholung cr
schlossen. Etwa 20 Segelboote sind be reits auf dem Sec und ein Bootshafen 
soll noch gebau t we rden. 

Das Wcs tufc r ist im Gegensa tz zum Süd· und Ostte il sehr flach anste igend 
und von e incm 6 - 8 m breiten Laubholzgürtel umgeben. Bei normalem Was· 

serstand ist ein 2 - 3 m b reiter Spulsaulll bzw. Schlickfläche mit v ie len Ausbuch · 
tungen vorhanden. Ein etwa 2 km langer Uferstreifen cinschli eJjlich des Laub
holzgürtcls ist als Wasscrvogclschutzgcbict crkHirt wordcn. Der ganzc See is t 
Ente nschongcbieL 

Bcobachtct wurdc von Anbeginn dcr Wasscl'sammlung im Herbst 1973. ZU!' 
Brutzeit 1974 wal' eine etwa 2 ha gl'OJjc Wiese übcrschwcmmt und von ctwa!; 
Schil f umstandcn. Es wurden 2 Gelcge dcr BlcJj l'all c und drci deI' Lachmöwe 
gefundcn. H. Wescl' i1US Bautzcn fa nd cin Vicl'crgc lcgc der Uferschncpfe und 
dcs Ro tschenkcis. Das dürften zu diesc l' Zcit die einzigen Brulnachwcise aus 
der Oberla usi tz sein . In de r weiteren Umgebung brü teten noch 3 - 4 Paar l<ie
bitzc. Vo m Rothal staucher und Schwarzhalstauchcr wurden ebenfa lls Brutver
suche gezeigt. Das Wasser st ieg jcdoch so schnell an, daJj. auljer beim Ki cbitz, 
kcinc J ungcn schlüpften. Zur Brutzeit 1975 hatte der Stausee die normale Was
serflächenausdehnung berei ts erl'c icht. In dem gegcnwä rtigen Zus ta nd bieten die 
gcringe Ufervegetation und die starke Beunruhigung nu r we nig Möglichkeit 
zum Ansiedcln von Brutvögcln. Eine kleine Insel mit 25 - 30 Lachmöwcngclc
gen und zwei Kiebitzpaaren wurde abgespült. Vom FluJjregenpfeifcl' fand ich 
cin zers törtes Gelege. 1976 konnte ich keine BI'lIt nachweisen, dc l' FluJjregcll 
pfeifer dürfte abcr auch wiedcr gebrü tet haben. 

Es zeig t s ich , wie a uch an anderen Staubecken, dalj dicsc nur wenigc Brut
möglichkeiten bietcn, so lan ge keine Vogclschutzmaljnahmen crgriffen werden. 
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Die Abgl'cllzung des Vogclschutzgcbictcs ist daher von besonderer Bedeu
tung. Für den Durchzug und die Rast der Wasservögel hat diese grofjc offene 
Wasscrfliichc eine weitaus gröJjcrc Bedeutung. Die Entwicklung der beobach
teten Artengruppen ist aus Tabelle 1 ersichtlich. 

Tabelle I : Zahl dei' in den .Jahren 1973- 1976 beo bach te te n v ogelarte n 

E:ntcn 
Gänse 
5iigcr 
Schwiinc 

Taucher 

Scctaudlcr 
Limikolen 

Möwen und Secschwnlbcn 

RaHen 

Gcsamtznhl eier Arien 

1973 

11 

197.[ 

12 

3 

1975 1!)7jj (bis Oktober) 

10 

2 

12 2 1 

50 

Bis 31. 12. 1975 wurden illsgesamt 53 Arten. bis 30. 10. 1976 insgesamt 68 
Arten beobachtet. Die Enten waren sei t dem Beginn dei' Beobachtungszeit im 
Win ter 73/74 mit groljen Individucm:ahlcn lind vie len Arten vertrete n. 

Die Stockente ist am haufigsten. Sie nutzte die Tatsache, dalj in a llen Wintern 
eis freie Stellen blieben. 1973/ 74 überwinterten etwa 3000 - 4000 Exemplare. 
Im Herbs t und Winter 1974/75 stieg die Zahl bis auf 6000 und im folgenden 
Jahr auf 10000 -12000. In diesem Jahr sind bere its im Oktober bis zu 10000 
Stockenten anwesend. 

Die anderen häufigen und bekannten Entenarten sind mit we itaus geringe
ren Zahlen vert reten. Auch von Tafelenten sind meist weniger als 1000 Exem
plare zur Zugzeit auf dem Staubecken. Als für unsere Gegend seltene Art konn
ten vom 4. 11. - 18. 11. 1973 drei Eisenten beobachtet werden. Vom 10. 12. -
15. 12. 1975 hielten sich fünf Exemplare der gleichen Art auf. In Ibeiden Fällen 
handelt es sich um J ungvögel und Weibchen. Weiterhin rastete e ine Samtente 
am 25. 1. 1975 und 5 Erpel am 15. 12. 1975. Auch die Trauerente konnte ein
mal festgestellt werden. Ich sah ein Weibchen am 4. 12. 1975. Bis zu 18 Pfeif
en ten waren zu den Zugzeiten in jedem J ahr zu sehen. In milden Wintern 
scheint sie nich t wegzuziehen. So waren am 15 .. 12. 1975 noch 4 Pfeifen ten da. 

Für die Gänse war dieses Staubecken im Enhvicklungsstadium von geringer 
Bedeutung. Am 14. 3. 1974 rasteten 4 Ble6gänse auf dem See. Neuerdings werden 
Trupps von 200 Saat- und Graugänsen gesehen und es ist anzunehmen, dalj die 
Gänse in Zukunft den See als Schlafplatz benut.-LCn werden. Von den drei Säger
arten liegen aus den Teichen der Oberlausitz 'nur wenige Meldungen vor. Im 
Frühjahr 1976 hielten sich auf dem Stausee bis Ende März 18 Gänsesäger und 
6 Zwergsäger a uf. Drei Mitte lsäger konnten zweima l im April und Mai 1976 
gesehen werden. 

Schwäne rasten nur \<Ienig. Der Höckerschwan komlllt nur in geringen Zahlen 
von 4 - 6, manchmal auch von 18 - 20 Exemplaren, VOI'. Am 23. 11. 1975 
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schwammen nach ku rzem Wintereinbruch 2 Singschwäne und ein Zwergschwan 
auf dem Sec. 

Aus der Familie der Lappentaucher ist der Haubcntaucher am häufigsten. 
1976 hielten sich nadl der Brutzcit bis Anfang Oktobcr etwa 350 Exemplare 
auf. Ende Oktobcr waren nur noch 100 zu sehen. Zwerg tauche r beobachtete ich 
bis zu 40 Stück und Rothalstaucher und Schwarzhalstaucher nur einzelne oder 
k leinere Gruppen. 

Für die Seeta ucher li egen bisher nur wenige Nachweise vor. Am 4. 12. 1975 
sah ich einen Sterntauchcr, am 20. 4. 1976 zwei Prachttauchel" im Jugcndkleid 
und a m 18. 10. 1976 einen Prachttauchcr im Wintcrkleid. 

Vom Durchzug der Limikolcn kann man sagen, daJj d ie Artenzah l zugenom~ 
mcn hat und auch die Trupps bcsondcrs 1975 und 1976 stä rker geworden sind. 
Sie nutzen besonders das Westufcr mit seincr breiten Schlicknächc und einigcn 
Landzungcn. De r Herbstzug tritt wescntlich deutlicher in Erschcinung als der 
Fruhjahrszug. Vom Augus t bis zum Oktobcr 1976 wurden 21 Arten gesehen. 
Am häufigs te n ist der Alpenstrandläufer, meis t sind 40 - 60 Exemplare. aber 
auch bis zu 150 in einem Trupp. 

Als Besonderheiten wären zu nennen: 

Sc'1ndregenpfeifer Anfang Oktober 1976 10 Exemplare 
Kiebitzrcgenpfeifer vom 15. - 20. 10. 1976 13 Exemplare 
Knutt September - Oktober 1976 1 - 2 Exempla re 
Sichelstrandläufer bis zu 10 Exemplaren un ter 

den Alpenstrandläufern 

Steinwälzer den ganzen September 1976 6 Exemplare 

Sumpfläufer am 28. 8. 1976 1 Exemplar 

Pfuhlschnepfe vom 3. -11.9.1976 1 Exemplar 
Grofjer Brachvogel im September und Oktober 

meist abends 10 Exemplare 
am 30. 7. 1975 40 Exemplare 

Die Möwcna rtcn haben nach dem Vollstau dcutlich zugenommen. Am zahl· 
reichsten ist natürlich di e Lachmöwe. Nach der Brutzeit 1976 konnten besonders 
abends bis zu 8000 Stück gesehen werden. 

Als Besonderheiten s ind bisher zu nennen: 

Raubsecschwalbe vom 3. - 9. 9. 1976 

Schmarotzerraubmöwe am 3. 9. 1976 

Zwerg möwe am 15. 5. 1976 

1 - 3 Exemplare 

3 Exemplare 

1 Exemplar 

Für die Rallen is t solch ein groQes offenes Gewässer ohne Schilf und Ufcrbe· 
wuchs von geringer Bedeutung. Im Herbst 1973 sah ich auf den übel'schwenlln· 
tcn Wiesen e inzelne Teich- und Wassen a llen. 

Seit dem Vollstau hält s ich nur noch di c Blefjralle besondel's im Winter mit 
1000 - 2000 Exemplaren auf. Des weiteren wären noch a ls seltene Gäste der 
Seeadler und der Fischadler zu nennen. Am 12. und 13. 3. 1976 sah ich a uf dem 
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damals vereisten Stausee 1 al ten und 2 junge Seeadler. Ein cinze lner Fischadler 
konn te im Mai sowie im September 1976 beobachtet wcrden. 

Zusammenfassend kann man sagen. dal} der Stau sec für die Wasservögel be
sonders zu den Zugse iten von groJje r Bedeutung ist und unsere Landschaft be
reiche rt . 

Von Beginn der Wasseransammlungen im Herbst 1973 bis zur Gegenwart ist 
eine stä ndig s teigende Artell- lind Individucllzahl zu bemerken. Wichtig ist 
.-tber. dar; di e Vogclschutzfragen geklärt werden. Das Wasservogelschutzgebiet 
mul} a usre ichend gekcnnzc ichnet und einige Nisthilfcn a ngcbracht werden. 
Dann könnten vielleicht einige Arten eine neue Heimstad t finden . 

Für die Übe rlassung vo n BeObachtungsmater ial habe ich E. Flöter, H. Weser 
und H. und R. Schöpcke zu danken. 

Anschrift des Verfasse rs: 

Dietmnr Sperling 

DDR - 86 Ball t ze n . 

Flinzst r~l f;e 2 

Il/2!l 


